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Leben die Schule schon lange arbe itet*). Der Anstoß zu 
di eser neu en T echnik, ,,G lasrad ierung" auf g ro ße1:, 
überfangenen oder in der Mass~ durc hg efärbten Sch ~1-
ben g ing von Prof. Pa z a u r e k aus. der schon 1111 
Jah; e 1901 in sein em Buche „Modern e G läser" di e Ver­
wendu ng der b i e g s amen W e 11 e an regte. Dort 
s ind sc hon alle Modifikationen, die sich daraus erge ben 
könnten, aufgezeigt und wurden nun in StUJttga_rt auf 
die praktis-che Durchführbarkeit gep rüft. Der kunst lc­
rische Reiz di eser Fenster ist so groß und zeitgemiiß, 
daß s ich wohl bald Architekten -und an,dere Künstler 
mit .dies en neuen W egen befassen dürften . 

Die von H errn Linn e man n , Frankfurt. aus d er 
Fa. Pu h 1 - Wagner - H e in e r s d o r ff, Berlin, und 
von ve rsc hi eden en Mitgliedern des Re i c h s ver b a n -
des D e u t s,c h er G I a s m a I er e i e n, Dresden (0. 
Bei er/ Dresden, Geb r. Kuba 11/H am burg. un d Fr. 
M at h e i s/ Frankfurt a. M.) ausgestellt en F ens ter zeigen 
di e althergebrachte T echnik der B I e i ver g I a s u n g 
auf schön.er Höhe und führ en deren Reize in immer 
neuen Variation en vor. - In der geschliffenen und ver­
spi ege lten Scheibe von Pu h 1 - W a g n er - H e in e r s -
d o r ff ist ei ne alte venez ianische T echnik aufge­
nomm en word en, die b ei Ausschmü ckung von Kaffee­
hausräumen sicher reizvoll e Verw end un g find en k önnte. 

An H o h I g I a s stellt die Staat!. Fachschule für 
Glasindustrie Z w i es e I unter der Leitun g von Dir. 
Mau d e r einige Arbeiten aus, w elche die sorgsa me 
Pflege guter handwerkli cher Traditio n in Gravur und 
Sc hliff erkennen lassen, während die W ü r t t. M e -
t a I I w a r e n f a b r i k G e i s I i n g e n Versu che zeig t, 
wie mit den Mitt eln der heutigen w issens-chaftl ichen 
Forschung die .Uranfänge unseres Materi a ls un d desse n 
Veredelun,g weitergeführt werden k önnt en. Das schwie ­
rige Zusa mm ens,chm elzen verschieden gefärbten G lases 
ist hi er vom t echnisc hen Standpunkt aus g länzend ge -

' ) Vgl. GJasfeclrn, Ber., 7 (1929/ 30), S. 182- 188; 8 ( 1930), 
s. 245, 255/ 56; 9 (193 1), s. 89- 90; 10 (1932), s. 22- 23, 61 - 62. 

löst und birgt die Mög lichk eit , auf diesem W ege für 
die deutsc he G lasvered elun g etwas Besond ere,s ge ­
w innen zu k önn en. 

Richard S ü ß 111 u t h, P enzig, ist mit zwei ~e ­
sc hliffenen G I a s s t at u e t t e 11 vertreten, für die Je­
doc h Bergkrista ll ein vie ll eicht noc h gee ig neteres 
Materi a l wäre. 

Besond ers entwi ck lungsfä hige Mög lichkeiten. zeigt 
die St utt ga rt e r K un s t g e w er bes c h u I e m der 
Beha ndlun g dünn- und di ckwand ige r H oh lg läser. Hi er 
w erd en nicht allein mit dek orat ive11 Reiz en Wirkun gen 
zu erzie len vers ucht sond ern auch der Arbeitsvo rgang 
a ls solcher ist meh;. a ls seither in den Entwurf mit 
ei nbezogen, nach dem alten G rundsatz, daß die T ätig­
k eit selbst sd1011 immerwäh rend sc höpferisch sei. Es 
ergaben s ich daher auch in der Behand lun g der Obe r­
fl äc he neue Wege, di e dem Beschauer wi e dem Aus­
führenden Freud e bringen k önnen . Der Mißstand der 
letzten Jahrzehnte, Papierentwürfe herstell en zu l~ssen, 
die jeden weiteren schöpferisch en Vorgang bei der 
Ausführung unterbind en, wird so durchbroch en und d~s 
Schöpferische im Ausführenden se lbst wieder zur Mit­
hilfe ve rw end et. 

In W eiterve rfo lg ung di eses Prinzips k önnte man 
soga r dahin ge langen, daß auch die anödend e T ätig ­
k eit der M asc hin en von so lchen künst lerischen Kräft en 
erfaßt, und daß se lbst da noch über die Id ee des 
Maschinenbau ers hin aus weiterwirkende var iabl e Funk ­
tionen vo m künst lerischen Menschen entdeckt und er­
funden w erd en k ön nen. Die Du r c h s e e I u n g, als 
H auptm otiv künstl e-r ische r Wirkungsmöglichkeit a ll er 
Dinge, würde dadurch for tschreiten un d der Sinn . der 
Kunst wieder im Volke gefest ig t. Dem U n - - S I n n, 
d a ß Ku 11 s t Lu x u s s e i, kö nnte so an entsprech en­
der Stelle wirksam begegnet werden, und leere Ver­
schl eierung wie auch ung ründliche Beweisführung für 
die Notwendi g k eit der Kunst würden durch Entgegen-
nahm e der Wirklichkeit selber hin fä llig. (7369a) 
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Hochgesintertes Aluminiumoxyd (Sinterkorund) als Werkstofft). 
Von Prof. Dr. H. Gerd i e 11 . 

(Vortrag bei der 16. Glastechnische n T agung, Berlin, 20. 1. 1933.) 

(Mitteilung aus dem Fors-chun-gslaboratorium der Si,emens & H a lske A.-G. und d er Siemens-Schuckertwerke A.-G.) 

Es ist gelungen, 99,8 0/0 iges Aluminiumoxyd schaft ist besonders für g I aste c h n i s c h e 
plastisch zu verformen und durch Sintern ober- L a boratori e n von Interesse, da sie durch den 

halb 1800° C zu einem gasdichten, sehr harten neuen W erkstoff in den Stand gesetzt w erden, 
Scherben zu brennen. Es wurden Angaben ge- Versuchsschmelzen in kleinstem Maßstabe ohne 
macht über di e Struktur und die wesentlichsten die Gefahr der Verunreinigung der Schmelze 
physikalischen und chemischen Eigenschaf - durch in Lösung gehendes Tiegel material aus-
t e n des n e u e n Werkstoff es . Er ze ichnet zuführen. 
sich durch hohe W ärmeleitung bei gewöhnlicher 
Temperatur (der 18fache W ert von der des Por­
zellans) und hohen elektrischen Isolationswider­
stand (bis in das Gebiet von 1200° C hin ein) aus. 
Die chemische Widerstandsfähigkeit, insbeson ­
dere gegen Flußsäure , schmelzendes Alkali und 
Glasflüsse, ist bemerkenswert. Di e letztere Eigen-

t) Auszug. - \Xf.ege n der Ei 11 z e I h e i t e 11 des 
Vortrages k an n auf frühere Veröffent li chun gen (H . 
Gerd i e 11 : ,,A luminium oxyd als hochfeuerfester W erk­
stoff", Z. t e-chn. Phys., 13 (1932), S. 586- 590, und H . 
G e rd i e 11: ,,A luminium-Oxyd a ls hochfeuerfester 
Werkstoff", Z. Elektrochem ., Jg. 1933, S. 13- 20) ver­
wi•esen werden. W eitere Abhandlungen über Sinter­
koruncl wurden in den „O lastechn. Ber.", 10 (1 932), 
S. 503; 11 (1933), H . 1, S. 41; H . 7, S. 252 und 253, 
und vorlieg. H . 9, S. 351, refe ri e rt bzw. zitiert. 

Aussprache. 
H err L ö ff I er (Kaiser-Wilhelm-Institut für Si likat­

forschung): Im S. F. 1. s ind in der let zten Z ei t zahlreiche 
Versuc he arnges tellt worden, bei denen wir G läse r 
mannigfachster Art in Sinterkorundgeräten geschm olzen 
haben. So z. B. war Sinterkoruncl das ein zige H afen­
material, in dem die Schm elzen für die Untersuchungen 
über li chtb estä ndiges Glas gemacht werden k onnten. 
Wenn der Ausdehnungskoeffizient der Gläser kl einer 
i-st a ls der des Korunds, so k an n man die Gläser natür­
li ch ni cht im H afen erk al-ten la-ssen. Bei „ 11 ormal.e11 ·' 
Kalinatrongläsern ist der Ausdehnungskoeffizient größer 
a ls der des Korund s; d ie Gl ä,ser k önn en im Tiege l er­
k alten und dann mit mehr oder weniger Gewalt heraus­
geschlagen werden. Es hat s ich indessen bei di esen Ver­
suchen noch eune weitere T atsache gezeigt: Manch e 
G läse r werd ea in Si•nterko run dgeräten überhaupt nicht 
blasenfrei, andere dagegen lei,cht und g ut. Ueb er diese 
Erschei,nung wird in kürzester Zeit ausfü hrl i-c h berichtet 
w erden. 
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Herr Ja ecke I (Sendlinger Optische Glaswerke) 
fragt, ob Ti·egel aus Sinterkorund für optische Glas ­
s·chrnelzen bald in technischem Maßstabe zu erhalten 
seiin werden. -- Der Vortragen d e gibt an, daß bis-

her nur Tiegel für einige Kilogramm Inhalt hergestellt 
seien, daß es sei,nes Erachtens aber keine besond eren 
Schwi,edgkeiten machen würde, auch g rößere Tiegel 
herziustellen, sobald ei-n Bedarf dafür vorliegt. 

(738-4) 

Betriebliche Grof3zahlforschung. DK 311.2: 666.1 

Von Dr. H. C. PI au t. 

(Vortrag bei der 16. Glastechnischen Tagung, Berlin, 20. Januar 1933.) 

Statistische Verfahren zur Güte - stimmung von Briketts, kommt nur Prüfung 
k o n t r o 11 e in der Fabrikation sind anschei- durch Stichproben in Betracht. Aufstellung von 

nend zuerst im Jahre 1907 in der britischen Garantien und Prüfung durch Stichproben ist 
Brauereiindustrie angewendet worden; sie blie- verhältnismäßig einfach, wenn das Erzeugnis eine 
ben aber unbeachtet. Erst 1923 begannen Ar- große Gleichmäßigkeit besitzt, schwieriger, wenn 
beiten auf diesem Gebiet aufs neue, und zwar seine Güteeigenschaften streuen, d. h. Stücke von 
führte K. Da e v es in der Eisenindustrie die erheblich verschiedener Qualität vorkommen. 
technische Fabrikationskontrolle durch, im Bau Außerordentlich ungünstig aber sind die Verhält-
elektrischer Maschinen stellte R. Rüden b er g nisse, wenn die Güte des Erzeugnisses aus un-
Normen und Abnahmebedingungen auf stati- bekannten Ursachen schwankt. 
stische Grundlage, und in der G 1 ü h 1 am P e n - Die in der technischen Fabrikationskontrolle 
in du s tri e baute man ein umfassendes, stati- obwaltenden Verhältnisse und die Art der An-
stisch begründetes Kontrollsystem für die Güte- wendung statistischer Verfahren zur Aufstellung 
prüfung der Glühlampen aus. Von hier ausge- von Abnahmebedingungen und Garantien lassen 
hend, verbreiteten sich die Verfahren der Groß- sich mit Hilfe eines mechanischen Modells, des 
zahlforschung schnell auch auf andere Industrien. sogenannten Ga I t o n s c h e n Brettes, in sehr 
So fanden sie durch Sh e w hart s Arbeiten in einfacher Weise darstellen. Es besteht aus einem 
den Vereinigten Staaten in der Bell Telephone senkrechten, mit einer Anzahl von Nagelreihen 
and Telegraph Co., in der photographischen In- versehenen Brett, an dessen Unterseite sich eine 
dustrie bei Kodak, durch Du d d in g in der eng- in viele Einzelfächer geteilte Rinne befindet. An 
lischen Glühlampenindustrie und an vielen an- der oberen Seite des Brettes ist ein Trichter an-
deren Stellen Eingang. gebracht, durch den man, wie bei dem bekannten 

In die deutsche GI aste c h n i k führte die Bajazzo-Olückspiel, Kugeln oder Körner zwisch en 
Deutsche Glastechnische Gesellschaft die Nagelreihen fallen 'lassen kann. In Amven-
die Verfahren der Großzahlforschung auf Anrc- dung auf die Fabrikationsstatistik stellen die Ku-
gung von Je b s e n - M a r w e de I ein. Eine Zu- geln oder Körner die einzelnen Stücke dar, die 
sammenfassung von einigen der hier in Betracht den Herstellungsgang durchlaufen. Die Rinne 
kommenden Verfahren ist im Fachausschußbe- am Fuß des Brettes veranschaulicht die Güte des 
riebt Nr. 19 der DGG 1) veröffentlicht worden, Enderzeugnisses, in der Weise etwa, daß das 
der auch Anwendungen auf eine Anzahl von Fallen einer Kugel in die 'linke Seite der Rinne 
Beispielen aus der Glasindustrie enthält. Da hier schlechten Ausfall des Erzeugnisses, Fallen in die 
in erster Linie die Verfahren berücksichtigt sind, rechte Seite der Rinne guten Ausfall bedeutet. 
die das Eindringen in die ursächlichen Zus am - Die Nagelreihen, die die Kugeln nach rechts oder 
m e n h ä n g e i m Fa b r i k a t i o n s gang e er- links ablenken, geben die verschiedenen Arbeits-
möglichen, so werden im vorliegenden Vortrag gänge der Herstellung wieder, von denen di,e 
in erster Linie die Verfahren dargestellt werden, größere oder geringere Güte des Endprodukts 
die zur Be ur t e i 1 u n g des fertigen Pro - abhängt. Könnten alle diese Arbeitsgänge mit 
du kt s und zur Festlegung von Abnahme b e - idealer Gleichmäßigkeit durchgeführt werdenJ so 
d i n g u n gen u n d G a ran t i e n dienen. würde das Erzeugnis völlig gleichmäßig ausfallen. 

Um Garantien zu geben und Abnahmebedin- Die Ungleichmäßigkeiten der Arbeitsgänge ent-
gungen zu vereinbaren, muß der Hersteller sein sprechen in ihrer Wirkung den Nagelreihen. Sie 
eigenes Erzeugnis in all seinen Eigenschaften machen die Güte der einzelnen Stücke v,er-
g u t kennen. Eine solche Kenntnis soll er aus schieden und bewirken eine Streuung des End-
eigenen Prüfungen besitzen; sie kann auf Durch- erzeugnisses. In der Rinne am fuße des Ga 1 -
prüfung der gesamten Erzeugung oder auf Stich- t o n sehen Brettes ist eine Verteilung der Kugeln 
proben beruhen. In Fällen, wo die Prüfung das sichtbar, welche die charakteristische Form der 
Erzeugnis selbst zerstört, wie die Lebensdauer- Häufigkeitsverteilung erkennen läßt, die durch 
prüfung von Glühlampen oder die Heizwertbe- das Zusammenwirken einer großen Anzahl an 

sich unbedeutender Streuungsursachen zustande 
kommt. Man sieht eine große Menge Stücke der 
mittleren Güteklassen, daneben bedeutend ge­
ringere Mengen von Stücken beträchtlich besserer 
und schlechterer Qualität. 

1) H. C. Plaut (und H.Jebsen-Marwedel): 
[etriebliche Großzahlforschung in der Glasindustrie". 

Fachausschußber. DGG, Nr. 19 (Frankfurt a. M. 1931), 
11 S., 9 Abb. (Abgabe nur an DGG-Mitglieder durch 
die Geschäftsstelle.) 




